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Dezember 2020Frohe und gesegnete Weihnachten

Liebe Mitglieder, Freunde und 
Interessierte,
jetzt ist das Jahr 2020 fast zu 
Ende, und es kam alles anders 
als geplant. Und doch ist vieles 
passiert  in der Heimatstube. 
Trotz Corona hatten wir vier 
Vorstandsitzungen. Wir haben 
uns  die  Stimmung  nicht 
verderben lassen und  haben 
festgestellt, dass wir gut mit­
einander arbeiten und trotz der 
miesen  Situation  viel  lachen 
konnten.
Die Vernissage der von Feli­
citas  Hartmann  betreuten 
neuen  Ausstellung  ­  Hobby­
Künstler aus Ober­Erlenbach 
präsentieren  ihre  Werke  ­ 
sollte  zum  25.  Jahrestag 
stattfinden,  doch wegen  der 
Hygienevorschriften  der  Be­
hörden war dies nicht möglich. 
Indes hatten die Kuratorin und 
Torsten Martin die  Idee, sie 
auf  unserer  Homepage  zu 
präsentieren,  und  das  kam, 
wie die Reaktionen zeigen, bei 
vielen Menschen sehr gut an.

Inzwischen haben wir auch mit 
den Umbaumaßnahmen im 1. 
Stock des Museums begonnen 
und  bereits  einige  Verän­

derungen vorgenommen. Wir  
freuen uns schon jetzt darauf, 
Ihnen im nächsten Jahr Teile 
der Neugestaltung präsentie­
ren und Sie als Besucher*in­
nen im Museum begrüßen zu 
können. 
Torsten Martin wird Ihnen in 
seinem  Bericht  dies  alles 
detailliert vorstellen.
Im  Namen  des  Vorstandes 
wünsche ich Ihnen noch einen 
schönen Restadvent, frohe und 
gesegnete Weihnachten, viel 
Gesundheit, auch wenn es in 
diesem Jahr ganz anders ist.

Herzliche Grüße
Lisa Ziegler
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Mitglieder
       Brief

Für Mitglieder und Freunde*innen

Im November haben wir mit 
der Neugestaltung des Muse­
ums  begonnen.  Im  ersten 
Schritt werden die Ausstel­
lungsräume  im  1.  Oberge­

schoss  verändert.  Dabei 
unterstützt uns der Hessi­
sche Museumsverband fi­
nanziell und beratend. Die 
Ausgaben werden mit be­

zuschusst.
Zuschüsse
 abgerufen

Im Oktober konnten wir die 
beantragten Mittel für 2020 
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Neugestaltung des Museums hat begonnen



 
Was tut sich bei
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im vollen Umfang abrufen 
und  die  Aufträge  an  die 
Schreiner, die Grafiker und 
den Berater vergeben. 
Im  November  wurde  be­
reits  ein  großer  Teil  der 
Schreinerarbeiten  ausge­
führt.

Umbau 1. OG 

Das Konzept sieht vor, dass 
im großen Raum im 1. OG 
künftig nur noch die Früch­
teverwertung  und  Josef 
Baumann und die Schule 
ausgestellt werden.
  Im kleinen Raum daneben 
soll  die Geschichte Ober­
Erlenbachs von der Frühzeit 
bis heute durch einen Zeit­
strahl dargestellt werden. 

Ergänzt wird die chronolo­
gische Übersicht durch Ob­
jekte ober­ oder unterhalb 
des Zeitstrahls.

Nächste Schritte

Bis zum Ende des  Jahres 
stellen wir das Bildmateri­
al  für  die  Baumann­Aus­

stellung für die Grafiker zu­
sammen.  Diese  fertigen 
dann eine Probeschautafel. 
Der Vorstand entscheidet 

dann,  ob  die  Schautafel 
unseren Vorstellungen ent­
spricht.  Ist  dies  der  Fall 
können die anderen Schau­
tafeln  in  Auftrag  gegebn 
werden.

Ausstellungsvitrinen 

Im Januar werden die neu­

en  Vitrinen  geliefert  und 
eingebaut. Vorher muss der 
große  Ausstellungsraum 
gestrichen  werden.  Jede 
Hilfe ist willkommen.

Im ersten Quartal 2021 be­
ginnen wir mit der inhaltli­
chen  Gestaltung  der 
Baumann­Ausstellung. Das 
betrifft die auszustellenden 
Objekte, als auch die Ab­
fassung begleitender Texte 
und Bilder.

Arbeit 
die Freude macht

Die Neugestaltung benötigt 
Mut und viel Arbeit. Gleich­
wohl überwiegt die Freude 
und die Tatsache, die Ge­
schichte Ober­Erlenbachs  
neu zu präsentieren und zu 
erhalten.

Zukunft 2021/2022  

Nach der Baumann­Auss­
tellung  beginnen  wir  mit 
der  neuen  Schulausstel­
lung. Dafür wurden Mittel 
für 2021 beantragt. Außer­
dem  werden  im  Erdge­
schoss  Veränderungen 
vorgenommen. Wir werden 
darüber berichten.

Alles in allem geht die Neu­
gestaltung  ihren  guten 
Gang.

Torsten Martin

Ausstellungs­
raum 1. OG  
im Umbau

Ausstellungsraum im 
1. OG im Umbau
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Sie interessieren sich für die Geschichte Ihrer Heimat?

Was auf  den  ersten Blick  so 
selbstverständlich  und  ein­
fach  erscheint,  wird  beim 
näheren  Hinsehen  immer 
vielschichtiger,  anspruchs­
voller  und  auch  schwieriger. 
Dem  Interessierten    werden 
Aktivitäten  abgefordert,man 
musste  sich  in der Heimat  ­ 
genauso  wie  in  der  jewei­
ligen Wohnung ­ erst einmal 
einrichten.  Eine  Beziehung 
zum  Heimatort  kann  nicht 
allein  aus  der  Tatsache  er­
wachsen,  dass  man  dort 
wohnt,  arbeitet,  einkauft 
und seine Freizeit gestaltet.

Sucht man  aber  eine  solche 
Beziehung, dann gibt es vie­
lerlei Hilfen zur Bestimmung 
des neuen Standortes. 

Nehmen wir ein Bespiel: ein 
Neubürger  ­  und  vielleicht 
auch  mancher  Alteingeses­
sene  –  sieht  den Koloss  der 
Zehntscheune  am  Rande 
des  alten  Dorfkernes  von 
Ober­Erlenbach und will wis­
sen,  wozu  dieses  Gebäude 
einst gedient hat.  

Heimatgeschichte kann 
Freude machen und 
bringt jede Menge Er­

folgserlebnisse.

Dazu  muss  er  Fragen  stel­
len,  die  ihm  zum  überwie­
genden  Teil  nur  die  Heimat­
geschichte  beantworten 
kann.  Er  erfährt  dabei,  dass 
die meisten Bauern des  frü­
heren  Dorfes  noch  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  Leib­
eigene  und  persönlicher 
Besitz  des  Bischofs  von 
Mainz und später des Grafen 
von  Ingelheim  waren.  Er 
muss  fragen,  warum  dieser, 
der  ja  eigentlich  am  Rhein 
daheim  war,  die  Lehns­
herrschaft  über  das  frühere 
Dorf  erhalten  hat,  er  muss 
wissen, dass die Bauern den 
Zehnten ihrer Erträge an ihn 

abliefern  mussten,  die  in 
eben  der  Zehntscheune  bis 
zum  Verkauf  auf  den 
Märkten  der  umliegenden 
Städte  gestapelt  wurden. 
Ohne diese Kenntnisse kann 
er  mit  dem  Gebäude  allein 
in  der  Tat  nichts  anfan­
gen.       
An  diesem  Beispiel  sehen 
Sie,  dass  die  Beschäftigung 
mit  der  Heimatgeschichte 
zwar  nicht  immer  ganz 
einfach  ist,  aber  sie  kann 
Freude  machen  und  bringt 
jede  Menge  Erfolgserlebnis­
se.

Dr. Jochen Ziegler
Ehrenvorsitzender

                                       Der Stern

Hätt' einer auch fast mehr 
Verstand

als wie die drei Weisen aus 
Morgenland

und ließe sich dünken, er wäre 
wohl nie

dem Sternlein nachgereist, wie 
sie;

dennoch, wenn nun das 
Weihnachtsfest

        seine Lichtlein wonniglich scheinen lässt,

  fällt auch auf sein
     verständig 
    Gesicht,

  er mag es merken oder
  nicht,

  ein freundlicher Strahl
  des Wundersternes 

von
 dazumal.

Zehntscheune 

Wilhelm Busch 1832­1908



Liebe Mitglieder und 
Freund*innen,

leider fielen in diesem Jahr so 
gut wir alle Veranstaltungen 
aus.  Das  tut  uns  sehr  leid, 
zumal  wir  nichts  dafür 
konnten.  Dadurch  konnten 
wir auch keine Spenden ein­
nehmen. Das alles war eine 
schmerzliche Zeit  für die Hei­
matstube. 

Tatenlos waren wir allerdings 
nicht  und wir haben mit der 
Umgestaltung des Museums 
begonnen,  wie  Sie/Ihr  aus 
den  anderen  Beiträgen  er­
fahren könnt. 

Nun eine 
herzliche Bitte:

Ich  habe  heute  auf  dem 
Bankkonto die Eingänge der 
Mitgliedsbeiträge abgeglichen 
und mit dem Mitglieder­ver­
zeichnis  abgestimmt.  Dabei 

fiel auf, dass eine große Zahl 
unserer  Mitglieder vergessen 
hat, den Beitrag für 2020 zu 
überweisen. Das kann passie­
ren.   
Wir  bitten  Sie  höflich,  die 
Überweisung  in Höhe von 25€ 
nachzuholen.
 
Bankverbindung für Beiträge 

und Spenden
Frankfurter Volksbank

IBAN
DE10501900004100815503

Übergang zum 
Abbuchungsverfahren

Damit  die  Zahlungen 
einfacher werden, wollen wir 
ab  dem  nächsten  Jahr  am 
Abbuchungsverfahren  der 
Frankfurter  Volksbank  teil­
nehmen.  Die  Unterlagen 
dafür, senden wir Ihnen mit 
weiteren  Erklärungen  im 
Januar zu.

Ich wünsche Ihnen allen 
eine gesegnete Weihnacht 

und ein gesundes und 
zufriedenes 2021.

Felicitas Hartmann
Kassiererin

Weitere Neuerungen stehen an
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Die folgende Vorschau zeigt Ihnen, was die Heimatstube für das Jahr 2021 geplant hat.
Wir hoffen sehr, dass diese Veranstaltungen stattfinden können. 
Die Ausstellung Hobbykünsterler*innen wird am 28.02.2021 beendet. Wenn möglich wird 
es eine Finissage an diesem Tag geben.
 

Ob es im nächsten Jahr mit  mit der Heimatstube hinaus in die Welt geht, wird davon abhän­
gen, ob Busausflüge wieder möglich und vertretbar sein werden. 
In den Sommerferien ist das Museum geschlossen.
Felicitas Hartmann  

Geplante Veranstaltungen 2021

Sonntag 28.02.2021 15:00 Finissage ­ Kunst als Hobby 

Sonntag 28.03.2021 15:00 Heimatgeschichtlicher Vortrag

Sonntag 16.05.2021 15:00 Eröffnung der 1. Ausstellung 2021

Sonntag 05.09.2021 15:00 Eröffnung der Ausstellung Kalligraphie

Mittwoch 06.10.2021 19:00 Heimatgeschichtlicher Vortrag über die Ausgrabungen 
am Hünerstein

Samstag 30.10.2021 18:00 bis 22 :00 Teilnahme Homburger Kulturnacht

Sonntag 28.11.2021 15:00 Vernissage Engel­Ausstellung
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Das erste Weihnachten an das ich mich 
erinnere, war 1947 in Darmstadt bei 
meinen Großeltern, wir, d.h. meine 
Eltern, meine Großeltern und mein 
Onkel mit Familie wir wohnten alle 
zusammen in der 4 Zimmer Wohnung 
meiner Großeltern, jede Familie ein 
Zimmer, gemeinsame Küche, kein Bad, 
Toilette auf dem Halbstock, immerhin 
gab es ein Wohnzimmer für alle mit 
Weihnachtsbaum und mein erstes 
Geschenk war eine Puppe gemacht aus 
alten Strümpfen, immerhin. Am 
nächsten Weihnachten waren wir dann 
schon in einer eigenen 4 Zimmer 
Wohnung,  die auch zum „Repräsen­
tieren“ gedacht war, da mein Vater nach 
dem Krieg gleich einen guten Job be­
kommen hatte. 
Das hieß zwar nicht, dass dann alles 
andere auch vorhanden war, nein, so 
war das nicht, geheizt wurde in der 

Küche und es gab ein Bolleröfchen im 
Wohnzimmer, später dann auch Etagen­
heizung, die wir dann vom Keller aus 
selbst befeuern mussten. Weihnach­ten 
war immer die allerschönste Zeit, das 
eine Wohnzimmer wurde abgeschlossen 
und dahinter geschah für meine Em­
pfindung halt viel Geheimnisvolles! 

Wunschzettel
 verschlossene Zimmer

Wunschzettel wurden geschrieben, die 
verschwanden, und hast Du eben den 
Engel vorbeifliegen sehen, der ihn geholt 
hat? Der Versuch durchs Schlüsselloch 
zu erspähen wurde unterbunden. Es 
wurde etwas dahinter geklebt und alles 

war so geheimnisvoll, dass es kaum 
auszuhalten war. Die Wohnung duftete 
vom Geruch dér Bratäpfel, die Eisblu­
men wurden an den Fenstern ange­
haucht und Schlitten konnte man da­
mals auch fahren.

Heiliger Abend
Baum im Kerzenlicht

Als dann am Heiligen Abend nach dem 
Kirchgang, die Kirche lag entsetzlich 
weit weg, die Tür zum Weihnachts­
zimmer geöffnet wurde, der Baum im 
Kerzenlicht erstrahlte und man dann 
sah, was das Christkind bringen konnte, 
einfach unvergesslich. Eine besondere 
Geschichte hierzu möchte ich erzählen, 
mein Vater hatte einen Marktstand 
gebastelt, so einen großen Kasten mit 
mehreren Fächern, seitlichen Latten, die 
oben ein Stück Stoff als Bedeckung wie 
als Markise trugen, organisiert wurden 
lauter kleine Päckchen, die mit 
irgendetwas beschriftet waren, was es 
damals so gab. Das Highlight waren 
aber ein paar an sich essbare

 Puppenwürstchen
also, etwa wie kleine Siedewürstchen. 
Das wurde heiss gehütet und von mir 
nicht gegessen, sie sahen nach einer 
Zeit entsprechend aus, waren aber 
trotzdem mein ganzer Stolz. So und 
nun, ein Nachbarskind kam, um mit mir 
zu spielen. In einem unbeobachteten 
Augenblick wurden dann die Würstchen 
vom Nachbarskind gegessen. Als meine 
Mutter das merkte, war das Geschrei 
groß, die Würstchen waren selbstver­
ständlich schon schlecht, Nachbarn in­
formiert und der Magen wurde ausge­
pumpt. Unvergessliche Weihnachten! 
Einen Teil vom Stand habe ich heute 
noch, meine Tochter hat später auch 
damit gespielt.

Schöne Festtage und bleiben Sie ge­
sund

Sigi Drnikovic

Meine Kindheitserinnerungen an Weihnachten
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2020, das Jahr mit einem fernen Donnergrollen 
im März, das lauter wurde und heftig an den 
Lebensgewissheiten  rüttelte.  Wir  waren 
gewöhnt, dass wir uns überallhin frei bewegen, 
reisen, Kulturveranstaltungen besuchen und 
wir uns mit wem auch immer und in welcher 
Zahl  jederzeit  treffen  und  feiern  konnten. 
Freiheiten die  so selbstverständlich waren, 
dass Gedanken daran, es könnte einmal nicht 
mehr so sein, nicht vorkamen.

Die Welt war da und wir in ihr, um diese für 
unsere Zwecke zu gestalten. Zweifel,  dass 
nicht  alles  technisch  machbar  und  be­
herrschbar sein könnte, existierten in Pub­
likationen von Parteien und Gruppierungen, 
deren  Warnrufe  zwar  gehört,  aber  nicht 
verinnerlicht wurden. Für uns persönlich waren 
die Sturmglocken  zu weit weg, als dass es 
einen direkten Einfluss auf das unmittelbare 
Leben gehabt hätte. Zwar wurde der weltweite 
Klimawandel fassbarer, aber nicht bei mir "zu 
Hause". Es schien die Überfischung zu geben, 
weshalb  sollte  dies  das  Kaufverhalten  im 
Supermarkt an der vollen Fischtheke ändern. 
Viele  sahen keinen Anlass, eine Gefahr zu 
sehen  und  uns  dadurch  persönlich  einge­
schränkt zu fühlen.

Zwar gab es Ereignisse, die unsere Gewissheit 
auf die Probe stellten, diese waren von zu 
kurzer Dauer, als dass Sie eine nachhaltige 
Veränderungen in unserer Weltwahrnehmung 
hätten  bewirken  können.  Ich  denke  bei­
spielsweise an die Fahrverbote während der 
sogenannten Ölkrise im Jahr 1973, oder die 
Havarie des Kernreaktors in Tschernobyl im 
Jahre  1986.  Ich wohnte  in  diesem  Jahr  in 
Frankfurt  und  erinnere  mich  an  die  gelb­
schwarzen  Schilder  mit  dem  Hinweis  auf 
Radioaktivität  auf  den  Wiesen  im  Grü­
neburgpark und dem Text: Betreten verboten.
   
Diese Beispiele waren vom Staat angeordnete, 
die  gesamte  Gesellschaft  betreffende  Be­
schränkungen.  Was wir seit dem März dieses 
Jahres erleben, steht in keinem Vergleich dazu.
In  diesem  Jahr  ist  für  jeden  spürbar 
klargeworden, dass der Mensch eben nicht 

alles beherrschen kann. Dass die Säulen der 
Gewissheit,  auf  denen  unser  Leben  ruht, 
anfällig für Risse sein können.

Dieses Weihnachtsfest und Sylvester stehen 
ganz  im  Zeichen  der  Beschränkungen. 
Weihnachten und Sylvester müssen zu Hause 
stattfinden  oder  ausfallen.  Das  Parlament 
schreibt  uns  vor, wie wir  zu  feiern  haben.
 

Warum schreibe ich das in einem 
Mitgliederbrief zu Weihnachten, wo es 

doch um Hoffnung gehen sollte?

Ich denke im Rückblick, dass wir mit dieser 
Gefahr bisher gut umgegangen sind. Wir ach­
ten auf uns und andere und verhalten uns 
dieser neuen Gefahr gegenüber solidarisch. 
Wir akzeptieren die tiefen Einschnitte in unser 
Selbstbestimmungsrecht, weil wir einsehen, 
dass es übergeordnete Gründe gibt. Wir sind 
in  dieser  Katastrophe  im  wahrsten  Sinne 
humane Wesen. Und weil wir so sind, werden 
wir aus all dem in überschaubarer Zeit wieder 
herauskommen. Ob die Welt dann anders sein 
wird,  werden  wir  sehen.  Aber  auch  damit 
werden wir umgehen.

Vom  bekanntesten  deutschen  Philosophen 
Immanuel Kant stammt der wunderbare Satz: 
Du kannst, denn Du sollst. Es bedeutet, dass 
wir als Bürger*innen nicht nur Rechte sondern 
auch Pflichten haben. Gerade darin zeigt sich 
unsere Freiheit. Ich bin daher sicher, dass wir 
diese Krise meistern. 

Mit  den  Worten  Hölderlins,  der  diesen 
hoffnungsvollen Zukunftsblick wunderbar zum 
Ausdruck bringt, möchte ich schließen: Denn 
wo Gefahr  ist, wächst  das  Rettende  auch.

Ich wünsche  Ihnen  frohe Weihnachtstage, 
einerlei wo und mit wem Sie diese verbringen 
können und uns allen wünsche ich ein gutes 
Jahr 2021, indem wir die Pandemie überwinden 
und zur Normalität zurückkehren können.

Herzlichst
Torsten Martin

2020 ­ so ganz anders
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An dieser Stelle möchten
wir uns bei allen Mitgliedern bedanken, dass Sie uns in diesem Jahr der 

Kontaktbeschränkungen die Treue gehalten haben.
 

Unser  Dank  gilt  auch  den  Ober­Erlenbacher*in­
nen, die uns immer wieder seltene und auf Ober­
Erlenbach bezogene und erhaltenswerte Exponate 
bringen,  damit  diese  für  die  Nachwelt  erhalten 
bleiben. 


